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Zum 25. Todestag von Hermann Greiner (1885-1976l
Am 25. )uni 976 - vor einem
Vierteljahrhundert also - starb
Hermann Creiner, engagiertes
Mitglied der Neckarsulmer 5PD,
Cemeinde- und Kreistagsmit-
glied, stellvertretender Bürger-
meister in der unmittelbaren
Nachkriegszeit und Mitbegrün-
der der Heimstättengenossen-
schaft.

Kindheit und
J ugend

Das Licht der Welt erblickte
Creiner in Stangenbach, einem
kleinen Ort in den Löwensteiner
Bergen. Seine Kindheit und Ju-
gend, die er überwiegend in
Heilbronn verbrachte, waren
von Armut geprägt. Schon früh
musste er sich um Mutter und
Ceschwister kümmern, weil
sein Stiefvater die Familie ver-
nachlässigte. Er sei ,,von ganz
unten, aus dem Elend des Le-

bens der goer Jahre herausge-
wachsen, einem Leben, das so
arm war, wie man sich das heu-
te nicht mehr vorstellen könne",
sagte Hermann Creiner über
seine Kindheit.
Nach Abschluss der Volksschule
machte Creiner eine Lehre als
Dreher und Schlosser, arbeitete
von 1903 bis 19o6 in verschiede-
nen Fabriken, unter anderem
bei den NSU-Werken in Neckar-
sulm.

ln der Wahlheimat
Necka rsu lm

Nach dem Militärdienst und Ar-
beitsstellen an verschiedenen
Orten ließ sich Creiner zusam-
men mit seiner Ehefrau Kathari-
na (geb. Wüst) schließlich rgro
in Neckarsulm nieder. Dort ar-
beitete er bei den NSU-Werken
als Eisendreher. Bereits t9o5 in
die freie Cewerkschaften einge-
treten und seit tgto Mitglied
der SPD, setzte Hermann Crei-
ner von nun an sein politisches
Engagement für den Arbeiter-
stand sein Leben lang fort. Un-
terbrochen wurde dieses durch
den Ersten Weltkrieg t9t4-tgt8,
an dessen Ende sich im Zuge
der Revolution auch in Neckar-
sulm r9r9 ein Arbeiterrat bilde-
te, dem Hermann Creiner an-

gehörte. lm selben Jahr wurde
er mit der dritthöchsten Stim-
menzahl unter den Kandidaten
in den Cemeinderat gewählt:
ein Zeichen für das Vertrauen
großer Teile der Neckarsulmer
Bevölkerung in ihn. Seine Tätig-
keit als Cemeinderat konnte er
immer in der Cewissheit ausü-
ben,,,das Vertrauen des größten
Teils der Bevölkerung erworben
zu haben". lnsgesamt war Crei-
ner 46 lahre Mitglied des Ce-
meinderates, wobei ihm die Be-

seitigu ng sozia ler Missstä nde
und hier die Förderung des
Wohnungsbaus besonders am
Herzen lag. So gehörte er 1917

zu den Cründungsmitgliedern
der Heimstättengenossen-
schaft.

Die schweren Jahre
1933-1945

Der Beginn des nationalsoziali-
stischen,,Dritten Reichs" r933
war für Hermann Creiner der
Anfang der schwersten Zeit sei-
nes Lebens. lm Juni t933 als Mit-
glied der im selben Jahre verbo-
tenen SPD im Zuge der natio-
nalsozialistischen Cleichschal-
tung aus dem Cemeinderat
a usgesch lossen, wu rde er in
den folgenden Jahren wegen
seiner sozialdemokratischen
Einstellung von den Nationalso-
zialisten zunächst eingeschüch-
tert und dann verfolgt. tg44
verhaftete ihn die Cesta?o zu-
sammen mit anderen bis zu-
letzt aktiven SPD-Mitgliedern
und verschleppte ihn ins Kon-
zentrationslager Dachau. Von
dort kehrte er im September
desselben Jahres körperlich und
seelisch gezeichn.et nach Neck-
arsulm zurück. Uber das, was
dort mit ihm geschen war, hat
er sich nie geäußert.

Neu anfang nach
dem Ende des
Dritten Reichs

Unmittelbar nach Kriegsende
945 fungierte er solange als
stel lvertretender Bü rgermeis-
ter, bis Johannes Häußler dieses
Amt übernahm. Er gehörte
außerdem von 946-195o dem
ersten Landtag von Württem-

berg-Baden an, dazu kamen
noch seine Tätigkeit als Mitglied
des Cemeinderats und des
Kreistags sowie als Wiederbe-
gründer und aktiver Mitarbeiter
bei der Heimstättengenossen-
schaft. Für sein Engagement
wurde Creiner mehrfach ge-
ehrt: 1952 erhielt er als erster
Einwohner des Landkreises
Heilbronn das Bundesverdienst-
kreuz am Bande, beim Abschied
aus dem Kreistag 1968 wurde er
mit dem Bundesverdienstkreuz
r. Klasse ausgezeichnet. Auch
die Stadt Neckarsulm, deren Ce-
meinderat er von :9tg-t933 und
von 1947-1965 angehört hatte,
zeigte Creiner ihre Anerken-
nung:Zum einen durch die ihm
t956 verliehene Ehrenbürger-
würde, zum anderen dadurch,
dass sie die bisherige Steinach-
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schule zwei Jahre nach seinem
Tod am 25. Juni 976 in ,,Her-
mann-Creiner-Realschule" um-
bena n nte. Barbara Löslein
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